
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 2 (1886)

Heft: 15

Artikel: Verkupfern oder Verzinnen?

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577832

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577832
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


146 3Uuftrirte fcpœeigerifcpe £janbtr>erfer=,3eitung.

Serlin in feinem befannten Serf „ipanbbudp für lanb»

mirtpfcpaftticpeS Sainocfen" über ßarbolineum loenariuS
golgenbcS:

„ßarbolineum, ein non ©ebr. loenariuS gu ©aual»
„gesteint gefertigtes, bünnflüffigeS Präparat, eignet fid)
„oorgüglicp gum Inftreiipen non folgern, meldje ftetS

„naß ober feuept bleiben, ober mo biefetben balb ber

„Säffc, balb bem Drodnen nuSgefctjt finb. Da S ßar»

„bolineum mirb in eifernen Ueffeln ftarf erpißt (e;iebc»

„punft 295"IS., fpeg. ©cm. 1,^) unb mit einem ge»

„möpnlicpen ißinfel aufgetragen. 8eiftungSfäpig!eit
„6 m per Silogramm. Die Sermcnbung ift fo»

„toopl bei grünem als and) bei lufttrodenem tpolge

„ erfolgreich."
Iber nid)t nur für gemöpnlicpen tpolganftridp, fonbern

and) gur Serpütuug ober gegen bereits eingetretene ©cpmatnm»
bilbung l)at fid) ßarboiincum loenariuS nad) oorliegenbcn
^eugniffen oollfommcn bemäprt unb eine lutorität in biefem

fÇadje, .Sperr ißrofeffor Dr. .spartig in Stümpen, fprid)t fid)
in feinem Serfc. „Die gerftörungen beS SaupolgeS burd)
Sßilge" baf)ingcl)enb aus, baß baS genannte Intifcptifum
gegenüber ben biSpcr angemanbten ©dpmammmittcln SU)»

cotpanaton unb lutimcrntion ic. gang entfepieben bcit Sor»

gng oerbiene. lud) gutn Drodenlegcn fenrljter Stauern,
gegen ©alpeterbitbung :c. mirb ßarbolineum locnarinS
fdjoit lange mit beftem ßrfolg oermenbet unb bietet fomit
bei Saulidjfeitcn bic mannigfaltigften Inmenbungen. Sei
.Spolg, mcldjcS fatt bamit geftrnpen ift, ift ein Serfaulen
ober ©djmammbilbung gang unbenfbar

fyür überfeeifdjc Sauber bürfte bicfeS Intifeptifum in»

foferit, als eS baS beut .Spolg fcpäblicpe Ungeziefer aller 2lrt
fern pält, befoubcreS gntereffe bieten.

DaS ßarboiincum loenariuS ift biinnflüffig unb ba»

per fepr ausgiebig, eS lägt fiep leicpt oerarbeiten, bringt in
baS bpolg ein, maept baSfelbe parter unb fd)üpt eS gegen
bie ßinfliiffe ber Sitterung. Seid)erc .fpolgartcn merben

entfdjiebcn miberftanbSfäpiger. ©iftftoffe entpält eS in feiner

Seife, and) ift eS niept fcuergefäprfid), fanu alfo, too bc»

fonbcreS ßinbringen in baS tpolg nötpig erfdfeint, ermärmt
aufgetragen merben, maS befonberS bei grünem bpolg ober

im Sinter anguratpen ift. kleinere ©tüde imprägnirt man
burd) ßintauepen. ßarbolinirtcS ipolg befommt ein pübfcpeS

nußbraunes luSfepcn, baS bie SOfafern burd)fd)etnen läßt.

©egenüber bidflüffigem Dpeer, ben eS infolge feiner
größeren luSgiebigfeit an Silligfcit unb Sirfung übertrifft,
üerbient ßarbofineum SloenariuS ftetS ben Sorgug, gegen»
über Delfarbanftricpen in allen benjenigen gälten, mo nid)t
auf ßrgielung eines beftimmten Farbtons, fonbern auf bit»

ligen, polgfonferoirenben Inftricp Sertp gelegt mirb.
Der Sm<§ ift berart, baß im Sergleid) gu genügenb

bedenben Delfarbanftricpen ein Inftricp mit biefem ipolg»
fonferbirungSöl Diel billiger gu ftepen fommt. ßarbolineum
löcnariuS ift baper Don nnbeftreitbarem Sertp für Sau»
gtoedc: gu unteren Salfenlagen, für ©tallgebälfe, ©icbel,
Seranben, Ipolgfcpuppen, Umgäunungen, Dpore, 8äben jc. ;
für ßifenbapnen unb Sergbau: gum Inftrid) aller
|)ölger, melcpe über unb unter ber ßrbe gur Inmcnbung
fomtnen; für bie ©roßinbnftrie: neben obigen Sermen»

büngSarten befonberS in fällen, mo .polgmerf ber ßin»
mirfnng fd)äb(icper Dünfte, ber geudjtigfeit ic. auSgefeßt

ift ; für © d) i f f S b a u, ,Sp a f e n» unb Safferbanten:
gur Daucrpaftmad)ung oon ipolgbrüden, ©cpleufcn, ©epiffen
unb fäprten, Safferräbern sc.; für tanbmirtpfd)aftlicpeS
^noentar, als : Idergcratpe, Sagen unb. Sarreu, Sfoften,
Sfäple, Safferfäffer u. f. m.

Sei ber Selicbtpeit, bereit baS Driginalfabrifat ßar»
bolineum locnariuS in Inerfcnnutig feiner Silligfeit unb

3medtnäßigfeit altgemein fid) gu erfreuen pat, f'onntc eS

nid)t ausbleiben, baß oon oerfepiebenen ©eitcn Sadjap»

mungen ocrfud)t merben, bie fid) aber bis pente auStfapmS»
loS als rninbermertpige Präparate (ßreofotößSompofttioncn)
ermiefen, unb bie tonfnmenten paben allen ©ruttb, auf ben

oolten tarnen ßarbolineum iPeitariuS gu aepten.

Die .sperren g. Sauer u. ßie. in Safel, mcld)e
ben llleinoerfauf beS äd)tcn Original »ßarbolineum 3loc» ]

nariuS für bie gange ©tpmeig in £)änben paben, paben

fid) bepufS ßrmöglid)ung fleincr praftifdier Scrfud)c bereit

erflärt, SßoftfotliS mit 4 Öiter franfo unb emballagefrei
à gm. 4. 50 gu oerfenbeu unb mit ^rofpcf't, fomie mit
jeber meitern münfepenSmcrtpen 31 its fünft gu bienen. ,gur
Sequemlicpfcit ber Ibncpmer finb in manepen Santoneu

lieber lagen erridptet.
Da ber Sonfum in biefem Sßräparat eine immer

größere luSbcpnung annimmt, fo glaubten mir, and) bie

©palten unfereS SlatteS einer ßrmäpnung bcSfelbcn öffnen
gu follen.

Derfupfern ober Darinnen?
Sctnuptct man bic Semcgung beS StupferpreifeS, meldje

feit langer $cit ftets nad) unten gerid)tet ift unb allem

lnfd)einc uaep biefe Sicptung auep in ber nod)
beigubcpaltcu gebenft, unb oergleicpt man bamit ben

beS ^innS, meldjer gang bic entgegengefegte Sid)tung Oer» i

folgt, fo f'ann man eine fonberbare grage nid)t gang unter»
brüden: Sarum erfegt mau niept überall fjtnit burd)
Tupfer, mo cS irgcnbmic angept Dicfe grage erörtert
bie „ßifengeituug", unb mir geben biefe ßrörterungeu beS

großen gutcrcffeS megen piermit mieber.

Die ïonne ^ütn foftet peute in ßnglanb runb 100 £
2500 gr; bie Donne Supfer aber ift fepon für meniger

als 40 £ 1000 gr. gu paben. Sie fommt eS, baß

unter folepen llmftänben überpaupt notp Seißbled) in fo

großen Staffen ergeugt mirb? gft nod) fein finbiger S'opf

barauf gefommen, bie ©efepirrc unfereS ÇanSpaltS gu oer»

fupfern, anftatt fie mit bem fo leid)t oertegbaren unb loenig
pattbaren ff'ntt» ober ßmaille Uebcrgug gu oerfepen?

Stan ift billig erftaunt, baß biefe fo außerorbentlid)
napetiegenbe ©ad)e bisper nid)t gefd)äftlid) ausgebeutet ift,
unb bod) finb mir übergeugt, baß oerfupferte ©efepirre
einen großen Dpcil ber oerginnten Saare mit 8eicptigfeit
ocrbrängeit mürbe.

Um ßifenbled) gu oerfnpfern, gibt eS gegenmärtig
gmei Stetpoben. 9tad) ber einen mirb baS Tupfer im fepmeiß»

mannen 3"'^nbe aufgemalgt, äpntid) mte eS mit bent

Sidct ber gall ift; biefe Stctpobe ergibt gmar einen fepr
bauerpaften Ucbergug, fie ift aber fepmierig unb für Oer»

arbeitete ©ad)en nid)t gut anmeubbar.
Die gloeite Stetpobe ift ber galoauifipe Uebergug. Die»

felbe bietet feinerlei ©dpoierigfeiten unb ift ebenfo leid)t
auSfüprbar mie bie Serginnung, gn beiben gälten müffen j

bie ©cfäße gnerft mit reiner Stetallfläcpe oerfepen merben,
oielleidjt für bie ©aloanifirung nur ctmaS forgfältiger mie

für bie Serginnung, fonft aber ift Stiles gleicp. Sun ift
bie Serginnung allerbingS fepr einfad) unb fdjnetl gefdjepen;
matt pat nur nötpig, bie ©efepirre in baS gefdfmotgene

^inn eingutaucpeit. Die galoanifcpe Serfnpferung erforbert
etmaS mepr 3^0 benti bie ©efdjirre müffen längere
in bie Säber eingepäugt merben unb ber Srogeß fantt niept
über ein gemiffeS Staß bcfd)leunigt merben, menu man
gufammenpängenbe llebergüge erlangen mill, bafür finb aber

and) feine gcucrungen erforöerlid), * bie fo läftigen Dalg»
bepälter finb überftüffig, überpaupt ift ber Soogeß fepr
reinlitp; er erforbert nur etmaS mepr Saum.
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Berlin in seinem bekannten Werk „Handbuch sür land-

wirtschaftliches Bauwesen" über Carbolineum Avcnarins
Folgendes:

„Carbolineum, ein von Gebr. Avcnarins zu Gaual-
„geshcim gefertigtes, dünnflüssiges Präparat, eignet sich

„vorzüglich zum Anstreichen von Hölzern, welche stets

„naß oder feucht bleiben, oder wo dieselben bald der

„Nässe, bald dem Trocknen ausgesetzt sind. Das Car-
„bolineum wird in eisernen Kesseln stark erhitzt (siede-
„pnnkt L95°C., spcz. Gew. 1,^) und mit einem ge-

„wohnlichen Pinsel aufgetragen. Leistungsfähigkeit
„6 m per Kilogramm. Die Verwendung ist so-

„wohl bei grünem als auch bei lufttrockenem Holze
„erfolgreich."
Aber nicht nur für gewöhnlichen Holzanstrich, sondern

auch zur Verhütung oder gegen bereits eingetretene Schwamm-
bildung hat sich Carbolineum Aveuarius nach vorliegenden
Zeugnissen vollkommen bewährt und eine Autorität in diesem

Fache, Herr Professor Dr. Hartig in München, spricht sich

in seinem Werke. „Die Zerstörungen des Bauholzes durch

Pilze" dahingehend aus, daß das genannte Antiscptikum
gegenüber den bisher angewandten Schwammmittcln My-
eothanaton und Autimernlion :c. ganz entschieden den Vor-
zug verdiene. Auch zum Trockenlegen feuchter Mauern,
gegen Salpctcrbildung :e. wird Carbolineum Avcnarins
schon lange mit bestem Erfolg verwendet und bietet somit
bei Baulichkeiten die mannigfaltigsten Anwendungen. Bei
Holz, welches satt damit gestrichen ist, ist ein Verfaulen
oder Schwammbildnng ganz undenkbar!

Für überseeische Länder dürfte dieses Antiseptiknm in-
sofern, als es das dem Holz schädliche Ungeziefer aller Art
fern hält, besonderes Interesse bieten.

Das Carbolineum Avcnarins ist dünnflüssig und da-

her sehr ausgiebig, es läßt sich leicht verarbeiten, dringt in
das Holz ein, macht dasselbe härter und schützt es gegen
die Einflüsse der Witterung. Weichere Holzarten werden

entschieden widerstandsfähiger. Giftstoffe enthält es in keiner

Weise, auch ist es nicht feuergefährlich, kann also, wo bc-

sondcrcs Eindringen in das Holz nöthig erscheint, erwärmt
aufgetragen werden, was besonders bei grünem Holz oder

im Winter anzurathen ist. Kleinere Stücke imprägnirt man
durch Eintauchen. Carbolinirtcs Holz bekommt ein hübsches

nußbraunes Aussehen, das die Masern durchscheinen läßt.

Gegenüber dickflüssigem Theer, den es infolge seiner

größeren Ausgiebigkeit an Billigkeit und Wirkung übertrifft,
verdient Carbolineum Avcnarins stets den Vorzug, gegen-
über Oelfarbanstrichen in allen denjenigen Fällen, wo nicht
auf Erzielung eines bestimmten Farbtons, sondern auf bil-
ligen, holzkonservirenden Anstrich Werth gelegt wird.

Der Preis ist derart, daß im Vergleich zu genügend
deckenden Oelfarbanstrichen ein Anstrich mit diesem Holz-
konservirungsöl viel billiger zu stehen kommt. Carbolineum
Avcnarins ist daher von unbestreitbarem Werth für Bau-
zwecke: zu unteren Balkenlagen, für Stallgcbälke, Giebel,

^ Veranden, Holzschuppen, Umzäunungen, Thore, Läden :c. ;
für Eisenbahnen und Bergbau: zum Anstrich aller
Hölzer, welche über und unter der Erde zur Anwendung
kommen; für die Großindustrie: neben obigen Verwert-
düngsarten besonders in Füllen, wo Holzwcrk der Ein-
Wirkung schädlicher Dünste, der Feuchtigkeit :c. ausgesetzt

ist; für Schiffsbau, Hafen- und Wasserbauten:
zur Daucrhaftmachung von Holzbrücken, Schleusen, Schissen
und Kähnen, Wasserrädern:c.; für landwirthsch aftliches
Inventar, als: Ackcrgeräthe, Wagen und Karren, Pfosten,
Pfähle, Wasscrfässer u. s. w.

Bei der Beliebtheit, deren das Originalfabrikat Car-
bolineum Avcnarins in Anerkennung seiner Billigkeit und

Zweckmäßigkeit allgemein sich zu erfreuen hat, konnte es

nicht ausbleiben, daß von verschiedenen Seiten Nachah-

mungcn versucht werden, die sich aber bis heute auswahms-
los als minderwerlhigc Präparate (Crcosotöl-Komposttioncn)
erwiesen, und die Konsumenten haben allen Grund, aus den

vollen Namen Carbolineum Avenarius zu achten.
Die Herren F. Bauer u. Cie. in Basel, welche

den Alleinverkauf des ächten Original-Carbolineum Ave-
narius für die ganze Schweiz in Händen haben, haben

sich behufs Ermöglichung kleiner praktischer Versuche bereit

erklärt, Postkollis mit 4 Liter franko und cmballagcfrci
à Fr. 4. 50 zu versenden und mit Prospekt, sowie mit
jeder western wünschenswerthen Auskunft zu dienen. Zur
Bequemlichkeit der Abnehmer sind in manchen Kantonen

Niederlagen errichtet.
Da der Konsuni in diesem Präparat eine immer

größere Ausdehnung annimmt, so glaubten wir, auch die

Spalten unseres Blattes einer Erwähnung desselben öffnen
zu sollen.

Verkupfern oder Verzinnen?
Betrachtet man die Bewegung des Kupfcrpreises, welche

seit langer Zeit stets nach unten gerichtet ist und allem

Anscheine nach diese Richtung auch in der Zukunft noch

beizubehalten gedenkt, und vergleicht man damit den Preis
des Zinns, welcher ganz die entgegengesetzte Richtung vcr-
folgt, so kann man eine sonderbare Frage nicht ganz unter-
drücken: Warum ersetzt man nicht überall Zinn durch

Kupfer, wo es irgendwie angeht? Diese Frage erörtert
die „Eisenzeitung", und wir geben diese Erörterungen des

großen Interesses wegen hiermit wieder.
Die Tonne Zinn kostet heute in England rund 100 ^

— t?500 Fr; die Tonne Kupfer aber ist schon für weniger
als 40 chj 1000 Fr. zu haben. Wie kommt es, daß

unter solchen Umständen überhaupt noch Weißblech in so

großen Massen erzeugt wird? Ist noch kein findiger Kopf
darauf gekommen, die Geschirre unseres Haushalts zu vcr-
kupfern, anstatt sie mit dem so leicht verletzbaren und wenig
haltbaren Zinn- oder Emaille Uebcrzug zu versehen?

Man ist billig erstaunt, daß diese so außerordentlich
naheliegende Sache bisher nicht geschäftlich ausgebeutet ist,
und doch sind wir überzeugt, daß verkupferte Geschirre
einen großen Theil der verzinnten Waare mit Leichtigkeit
verdrängen würde.

Um Eisenblech zu verkupfern, gibt es gegenwärtig
zwei Methoden. Nach der einen wird das Kupfer im schweiß-
warmen Zustande aufgewalzt, ähnlich wie es mit dem

Nickel der Fall ist; diese Methode ergibt zwar einen sehr

dauerhaften Ueberzug, sie ist aber schwierig und für ver-
arbeitete Sachen nicht gut anwendbar.

Die zweite Methode ist der galvanische Ueberzug. Die-
selbe bietet keinerlei Schwierigkeiten und ist ebenso leicht
ausführbar wie die Verzinnung. In beiden Fällen müssen ^

die Gefäße zuerst mit reiner Metallfläche versehen werden,
vielleicht für die Galvanisirung nur etwas sorgfältiger wie

für die Verzinnung, sonst aber ist Alles gleich. Nun ist
die Verzinnung allerdings sehr einfach und schnell geschehen;

man hat nur nöthig, die Geschirre in das geschmolzene

Zinn einzutauchen. Die galvanische Verkupferung erfordert
etwas mehr Zeit, denn die Geschirre müssen längere Zeit
in die Bäder eingehängt werden und der Prozeß kann nicht
über ein gewisses Maß beschleunigt werden, wenn man
zusammenhängende Ueberzüge erlangen will, dafür sind aber

auch keine Feuerungen erforderlich, ' die so lästigen Talg-
behülter sind überflüssig, überhaupt ist der Prozeß sehr

reinlich; er erfordert nur etwas mehr Raum.



3lluftrirte Icßmeigerifd;

$n ©nglanb rechnet man, baß etma 5 Sg. ^ittn gur
tperftetlung oon 100 Sg. Söeißblccß crforberlidt) ift. ©g

läßt fid) ßiernaeß berechnen, baß bic Didc ber ^innfd)id)t
etma 0,^ bis 0,y SKm. ift. Dealt man fid) biefe ©cßidjt
alg Supfer, fo ift bieg fdjon ein reeßt luiberftaitbSfätjigcS
Sled), bag bem ©ußeti unb anbern medjanifeßen Eingriffen
red)t lange ©tanb ßält. Dag Sup fer ift gegen medpmifeße

Eingriffe 4 big 6 üftal mibcrftanbgfäßiger als .ßittti; man
tann alfo bie Supferfcßicßt crßeblid) bünner neßtnen; ift fie
and) nur ßalb fo bid, mie bie f}innfeßid)t auf bem Sßeiß»

bled), fo ift fie bod) minbefteng boppclt fo miberftanbgfäßig
mie jene unb foftet an ©ïaterialrocrtf) ' beu uicrten Dßcit
beg Ifinncg. @g ift alfo fd)on aug biefem ©runbc rooßl
ber OJfiiße mertß, ber ©aeße näßer 31t treten.

©Bag nun bic ©ßibcrftanbgfäßigfeit gegen djemifeße ©in»

flüffe betrifft, fo ift gunädjft 3inn ein oorgiiglicßeS ©dßuß»
mittel gegen Dcrbünnte Säuren, namentlid) and) ©flangen»
fäuren, mie fie im .paugßaltc oielfaeß oorfommen. Dagegen
greifen Sllf'aliett unb and) Sod)falg(öfungen fjinn ftarf an.
Dag Sod)falg ber ©peifen ift ber größte f^cinb ber Oer»

ginnten ÏBaareit unb nur menige Çaugfrauen miffen, baß
bag ©alg bei ©ermettbung oon oerginnten ©efdjirrcn erft
furg oor bem 21nrid)tcu aufgegeben merben foil, menu man
bic ©erginnung feßonen mill. Dag 3'"» nimmt alfo eine

gang äßutidje ©teile ein mie bag Aluminium, nnb eg ift
fid)er, baß, menu cg erft gelingt, Seßtereg billiger ßergn»
[teilen, bagfelbc oielfaeß ©ermettbung finben mirb; bie 2lug»

fießt jenes SBitltgermerbenS ift gmar nidßt gang auggefißloffen,
immerßin aber noeß gering.

Supfer oerßält fid) faft genau gcrabc fo gegen eßemifeße

©inflüffe mie 3'""» b. ß. cg mirb oon oerbiinnten ©äitrcn
faft gar nidßt, etmag ftärfer ßingegen oon Sodßfalglöfungen
angegriffen. Dag Slugfeßen ift ein üiel belicbtereg, unb
menn eine .paugfrau fänbc, baß ein üerfupfcrter Seffel nidßt
oiel meßr foftetc, alg ein oerginnter, fo mürbe fie unftreitig
gum Tupfer greifen, benn red)t oiel Supfergefdßtrr in ber

Süeße gilt für feßr nobel unb gemäßrt muß bureß feinen
intenfioen rötßlidjett ©lang ein uorgüglid)cg Slugfeßen, mit
bem fieß meber ©maille, nod) 3wn, noc£) Éîidet meffen fann.

©g ift nun freiließ richtig, baß 3innfalge nidßt für
giftig gelten, ßingegen Supferfalge feßarfe ©ifte finb. Sing

biefem ©ruttbe merben in gfranlretcß, mo oiele Tupfer»
gefdßirre oermenbet merben, Seßtere int ^yntxent oerginnt;
bag ift aber oollftänbig überftüffig, menn oernünftig mit
Supfer umgegangen mirb. Darunter ift gu oerfteßen, baß
eg ftetS blan! geßalten merben foil unb baß ©alg ober

©ffig tßunlid)ft erft furg oor bem Einrichten gugegeben
mcrbc. ©onft ift bic ©ermenbung beg Supfcrg int gpaug»
halte abfolut gcfaßrlog. Durcß bie ©erginnung ber Supfer»
gefdjirre im fid) bic fjrangofen eine ©efaßr
erft rerßt auf ben .jpalg, ba bag ©erginnen oielfaeß oon
fogenannten flcincn Scutcn anggcfiißrt mirb, mclrße ber @r»

fparniß halber ßiergu meßr ©iei alg 3'"" benußen.

Slug bem ©efagten ergibt fiel), baß bie ©erfupferung
an ©teile ber ©erginnung nid)t geringe ©ortßeile ßaben

bürftc, bie eg moßl ber fOfüße mertß erfdjeinen laffen, bie

3rage eingeßenber gu prüfen. Die ©inridjtung gur gal»

üanifd)en ©erfupferung oerurfaeßt nur feßr menig Soften.

©eftangte ober gebrüdte ©ad)eu fönnen naeß ber ©er»

fupferung auf ber Dreßbanf polirt merben, mobureß fie
fcßnell ein brillantes Slugfeßen erhalten. Sind) ift cg nidjt
notßmenbig, baß bie Unterlage burdjaug ©ifett fei; einen

3infcimcr fann man g. 58. eßne große ©djmierigfeiten unb
Soften oerfupfern unb ißn baburdß im SBertße mefentfidß
erßößen.

Dßne ung auf fDfutßmaßungen cingulaffen, glaubten
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mir bod) biefe Slnrcgung ber g-m^melt unterbreiten gu
füllen. (ÜJietattarbciter.)

.Die 5. ^ad]ausftcllung
6es Verkauftes fteutfcfyer &lempner=

3nmmqen irt Stuttgart J887.

Der herein beutfrßer ©leeßarbeiter, melcßer auf feiner
leßtcn .pauptoerfammlung oom 15./16. o. $g. in
Drcgbcn bcfd)loffcn ßat, fieß gum ©erbanb beutfdjer Slempncr»
Innungen nmgugcftaltcu, ßat iu glcicßcr ©erfammlung ben

©cfd)tuß gefaßt, feine näcßfte |)auptDcrfammlung unb bic

bamit gu oerbinbenbe näcßfte (5.) gmcßaugftcllung im $nni
1887 in ©tuttgart abgußalten, bic aitd) bic gmdjgcnoffett
in ber ©eßmeig in ßoßern ©rabe intcreffircn bürftc.

©ei biefer Slugftellung ßanbelt eg fid) nießt um eine

mögließft glangoolle ©orfüßrung ber inbuftriellen Stiftungen
cincg éaubeg, foubent um eine periobifd) (alle 4 ^aßre)
micbcrfcßrcnbe CDarftclluiig ber jüngften f^ortfdßritte
unb beg neue ft en ©tan beg e i n e g feßr großen unb
mid) ti g cn ^nbuftriegmeigg; bic Slugftellung mirb ba»

ßer mie alle 3adß»9lugfte(lungcn ein ciiifad)ercg fad)lid)eg
©epräge ait fid) tragen, guglcieß aber bod) bei beut Ilm»
fang beg betreffenben teeßnologifeßen ©cbicteS Oon ßeroor»
ragenber ©ebeutuitg nnb für bie meiteften Sreife oon größtem
Qntereffe fein.

Dag ©tuttgartcr 8ofal»Sontitc, meldjeg bie Slugfüßrnng
ber Slugftellung übernommen ßat, übt bautit in erfter Sinie
einen Slft ber ©aftfrcutibfcßaft gegenüber bem angefeßenen,

gang Dcutfd)(anb unifaffenben ©erbanb mäßrenb feiueg
Dagcng in ber ©tabt.

Die ©orarbcitcu finb in oollcm ©aitge, bie Sommiffion,
bag gcfcßäftfüßrcnbc Somite ßat fid) gebilbet, bag ©ro»

grantut unb bie ©intßetlung ber ©rttppen ift feftgcftctlt unb
bie ®ritppcn»©orftänbe finb iu ber SommiffiouSfißung Dorn

11. $utti bg. Qg. gemäßlt morben.

©cgüglid) ber letzteren, meteße gnuäd)ft oorguggmeifc in
Dßätigfeit gu treten ßaben, motten mir nid)t itnterlaffen,
ßicr bcfottberS ßeroorgußeben, baß bie Hauptaufgaben ber»

felbctt finb: bic ©orge für eine mögließft gaßtreidje ©e»

tßeiligung ©citcng ber 3ad)leute in ben eingelnen ©rttppen;
bie ©eratßttng ber Slugftetler in Slbficßt auf bie Dßetlnaßttte
an ber Slugftellung; bic ©orge für ein gmedmäßigeg, ein»

ßeitlidjeg Slrrangement inncrßalb ber eingelnen ©ruppen itn
©eneßmen mit ber $nftallationg»©eftion.

Die nacßfteßenbc ©ritppcn=@itttßeilung gibt ein ooll»

ftänbigeg ©üb über ben Umfang beg geplanten Unter»

neßmeng.

(flrttppc 1. SRoßmaterwlien. SBcißblecßc, ©eßmarg»
blecße, ginfblecße, ©lattblecßc, ücvbleite ttttb oerginfte ©ifcttblccße,
©leibtetfje, ©ritannia», ©îeffing» unb Sitpferblccße tc.

©ernidelte ©feffing», ßinf» unb SBeißblecße.
SUuntinium», Sltuminiumbvonge», Slrgentan-, DeltametaH»,

©eufilber», Seidet», ©ßoSpßorbronge» Doutbal» tc. tc. ©ledje.
©lattirte ©led)e, als : ©icfetplattirte ©ifett» unb ©taßl»

blecße, tnpferplattirte ©ifenbledje, filberplattirte Sttpfcrblecßctc. tc.
SKetatle uttb 307ctatt=8egierungen in ©fangen» unb ®raßt=

form; ©tab», 3(acß» unb 3nÇ<"'Ufen-

©vuppc 2. .Smlßfaßvilate. ©eprägte, geftangte, ge»

preßte, gegogene unb gebrüdte Slrtitel aller Slrt: SBeißblccß»,

gint», Sttpfei» unb ©Icffingbiccßontatneutc tc.; SDleffingrößren
mit unb oßne ©aßt, glatt, gemunben, façonnirt unb beffinirt.
©erforirte ©leeße.

©avnituren unb Slugriiftunggftüde: ©riffe, gi'tße, Heulet,
©ticte in ©ifen, ©îeffing, emaiHirt ©ifen, H"lg unb ©ein.
Defen, Dßrett, ©cßaritiere, ©cßttaugeit unb ©oßre; ©itgcl unb

©riffe au§ gebogenen SBeißbtecßroßren tc. tc.

Zllustrirte schweizerisch

In England rechnet man, daß etwa 5) Kg. Zinn zur
Herstellung von 100 Kg. Wcißdlcch erforderlich ist. Es
läßt sich hiernach berechnen, daß die Dicke der Zinnschicht
etwa bis 0,^. Mm. ist. Dcnlt man sich diese Schicht
als Kupfer, so ist dies schon ein recht widerstandsfähiges
Blech, das dem Putzen und andern mechanischen Angriffen
recht lange Stand hält. Das Kupfer ist gegen mechanische

Angriffe 4 bis 6 Mal widerstandsfähiger als Zinn; man
kann also die Kupferschicht erheblich dünner nehmen; ist sie

auch nur halb so dick, wie die Zinnschicht auf dem Weiß-
blech, so ist fie doch mindestens doppelt so widerstandsfähig
wie jene und kostet an Materialwert!) den vierten Theil
des Zinnes. Es ist also schon aus diesem Grunde wohl
der Mühe werth, der Sache näher zu treten.

Was nun die Widerstandsfähigkeit gegen chemische Ein-
flüssc betrifft, so ist zunächst Zinn ein vorzügliches Schutz-
mittcl gegen verdünnte Säuren, namentlich auch Pflanzen-
säuren, wie sie im Haushalte vielfach vorkommen. Dagegen
greifen Alkalien und auch Kochsalzlösungen Zinn stark an.
Das Kochsalz der Speisen ist der größte Feind der vcr-
zinntcn Waaren und nur wenige Hausfrauen wissen, daß
das Salz bei Verwendung von verzinnten Geschirren erst

kurz vor dem Anrichten aufgegeben werden soll, wenn man
die Verzinnung schonen will. Das Zinn nimmt also eine

ganz ähnliche Stelle ein wie das Aluminium, und es ist
sicher, daß, wenn es erst gelingt, Letzteres billiger herzu-
stellen, dasselbe vielfach Verwendung finden wird; die Aus-
ficht jenes Billigerwcrdcns ist zwar nicht ganz ausgeschlossen,

immerhin aber noch gering.

Kupfer verhält sich fast genau gerade so gegen chemische

Einflüsse wie Zinn, d. h. es wird von verdünnten Säuren
fast gar nicht, etwas stärker hingegen von Kochsalzlösungen
angegriffen. Das Aussehen ist ein viel beliebteres, und
wenn eine Hausfrau fände, daß ein verkupferter Kessel nicht
viel mehr kostete, als ein verzinnter, so würde sie unstreitig
zum Kupfer greifen, denn recht viel Kupfergeschirr in der

Küche gilt für sehr nobel und gewährt auch durch seinen

intensiven röthlichen Glanz ein vorzügliches Aussehen, mit
dem sich weder Emaille, noch Zinn, noch Nickel messen kann.

Es ist min freilich richtig, daß Zinnsalze nicht für
giftig gelten, hingegen Kupfersalzc scharfe Gifte sind. Aus
diesem Grunde werden in Frankreich, wo viele Kupfer-
geschirre verwendet werden. Letztere im Innern verzinnt;
das ist aber vollständig überflüssig, wenn vernünftig mit
Kupfer umgegangen wird. Darunter ist zu verstehen, daß
es stets blank gehalten werden soll und daß Salz oder
Essig thunlichst erst kurz vor dem Anrichten zugegeben
werde. Sonst ist die Verwendung des Kupfers im Haus-
halte absolut gefahrlos. Durch die Verzinnung der Kupfer-
geschirre im Innern laden sich die Franzosen eine Gefahr
erst recht auf den Hals, da das Verzinnen vielfach von
sogenannten kleinen Leuten ausgeführt wird, welche der Er-
sparniß halber hierzu mehr Blei als Zinn benutzen.

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß die Verkupferung
an Stelle der Verzinnung nicht geringe Vortheile haben
dürfte, die es wohl der Mühe werth erscheinen lassen, die

Frage eingehender zu prüfen. Die Einrichtung zur gal-
vanischen Verkupferung verursacht nur sehr wenig Kosten.

Gestanzte oder gedrückte Sachen können nach der Ver-
kupferung auf der Drehbank polirt werden, wodurch sie

schnell ein brillantes Aussehen erhalten. Auch ist es nicht
nothwendig, daß die Unterlage durchaus Eisen sei; einen

Zinkeimer kann man z. B. ohne große Schwierigkeiten und
Kosten verkupfern und ihn dadurch im Werthe wesentlich
erhöhen.

Ohne uns auf Muthmaßungen einzulassen, glaubten
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wir doch diese Anregung der Fachwelt unterbreiten zu
sollen. (Metallarbeiter.)

Die 5. Fachausstellung
des Verbandes deutscher Klempner-

Innungen in Stuttgart ^887.

Der Verein deutscher Blecharbeitcr, welcher auf seiner
letzten Hauptversammlung vom 15./16. Jnni v. Is. in
Dresden beschlossen hat, sich zum Verband deutscher Klempner-
Innungen umzugestalten, hat in gleicher Versammlung den

Beschluß gefaßt, seine nächste Hauptversammlung und die

damit zu verbindende nächste (5.) Fachausstellung im Juni
1887 in Stuttgart abzuhalten, die auch die Fachgcnossen
in der Schweiz in hohem Grade intcressiren dürfte.

Bei dieser Ausstellung handelt es sich nicht um eine

möglichst glanzvolle Vorführung der industriellen Leistungen
eines Landes, sondern um eine periodisch (alle 4 Jahre)
wiederkehrende D a r stcllu n g der jüu g stcn Fo rtschritte
und des neuesten Standes cineS sehr großen und
wichtigen Industriezweigs; die Ausstellung wird da-

her wie alle Fach-Ausstellungen ein einfacheres fachliches
Gepräge an sich tragen, zugleich aber doch bei dem Um-
fang des betreffenden technologischen Gebietes von hervor-
ragender Bedeutung und für die weitesten Kreise von größtem
Interesse sein.

Das Stuttgarter Lokal-Komitc, welches die Ausführung
der Ausstellung übernommen hat, übt damit in erster Linie
einen Akt der Gastfreundschaft gegenüber dem angesehenen,

ganz Deutschland umfassenden Verband während seines

Tagcns in der Stadt.
Die Vorarbeiten sind in vollem Gange, die Kommission,

das gcschäftführcndc Komite hat sich gebildet, das Pro-
gramm und die Einthcilnng der Gruppen ist festgestellt und
die Gruppen-Vorstände sind in der Kommissionssitzung vom
11. Juni ds. Is. gewählt worden.

Bezüglich der letzteren, welche zunächst vorzugsweise in
Thätigkeit zu treten haben, wollen wir nicht unterlassen,
hier besonders hervorzuheben, daß die Hauptaufgaben der-

selben sind: die Sorge für eine möglichst zahlreiche Be-
theiligung Seitens der Fachleute in den einzelnen Gruppen;
die Berathung der Aussteller in Absicht auf die Theilnahme
an der Ausstellung; die Sorge für ein zweckmäßiges, ein-
heitliches Arrangement innerhalb der einzelnen Gruppen im
Benehmen mit der Jnstallations-Sektion.

Die nachstehende Grnppcn-Einthcilung gibt ein voll-
ständiges Bild über den Umfang des geplanten Unter-
nehmens.

Gruppe 1. Rohmaterialien. Weißbleche, Schwarz-
bleche, Zinkbleche, Mattbleche, verbleite und verzinkte Eisenbleche,
Bleibleche, Britannia-, Messing- und Kupferbleche :c.

Vernickelte Messing-, Zink- und Weißbleche.
Alumininin-, Aluminiumbronze-, Argentan-, Deltametall-,

Neusilber-, Nickel-, Phosphorbronze- Tombak- ?c. w. Bleche.
Plattirte Bleche, als: Nickelplattirte Eisen- und Stahl-

bleche, knpferplattirtc Eisenbleche, silberplattirte Kupferblechen:. :c.
Metalle und Metall-Legierungen in Stangen- und Draht-

form; Stab-, Flach- und Fa?oneisen.

Gruppe Ä. Halbfabrikate. Geprägte, gestanzte, ge-
preßte, gezogene und gedrückte Artikel aller Art: Weißblech-,
Zink-, Kupfer- und Messingblcchornamente -c.; Messingröhren
mit und ohne Naht, glatt, gewunden, fcwonnirt und dessinirt.

Perforirte Bleche.
Garnituren und Ausrüstungsstücke: Griffe, Füße, Henkel,

Stiele in Eisen, Messing, emaillirt Eisen, Holz und Bein.
Oesen, Ohren, Scharniere, Schnauzen und Rohre; Bügel und

Griffe aus gebogenen Wcißblechrohren w. ?c.
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